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Öffentliche Leistungen für den Konsum der privaten 
Haushalte 

Die privaten Haushalte konsumieren neben den Gü­

tern und Leistungen, die sie sich aus dem verfügba­

ren persönl ichen Einkommen auf dem Markt beschaf­

fen, auch verschiedene Dienst leistungen, die ihnen 

von der öffentl ichen Hand (Bund, Länder, Gemein­

den, Sozialversicherungsträger) ohne oder nur gegen 

geringfügiges Entgelt zur Verfügung gestei l t werden 

(Realtransfers). Privater Konsum und öffentl iche 

Dienstleistungen für den Konsum der Haushalte bil­

den zusammen den erst gegen Ende der sechziger 

Jahre entstandenen Begriff des sogenannten "erwei­

terten Konsums" (enlarged consumpt ion) , der nicht 

nur als Maß für den Lebensstandard der Bevölkerung 

eines Landes unerläßlich, sondern insbesondere für 

internationale Vergleiche von großem Interesse ist, da 

das Verhältnis zwischen privat beschaff ten und kol­

lektiv angebotenen Gütern und Leistungen in den ver­

schiedenen Wir tschaf tssystemen, aber auch in den 

einzelnen Ländern desselben Systems nicht gleich 

ist. 

Die vorl iegende Untersuchung folgt nach Maßgabe 

der stat ist ischen Mögl ichkei ten im wesent l ichen den 

Richtl inien, die im Rahmen eines internationalen Pro­

jekts der vergleichenden Konsumanalyse, an dem 

Österreich allerdings nicht mitgewirkt hat, erarbeitet 

wurden 1 ) Sie beschränkt sich aber nur auf den er­

sten Schrit t dieses Projekts, der die öffentl ichen Lei­

s tungen für den Konsum der Haushalte bzw den er­

wei ter ten Konsum erfaßt und ihre Entwicklung analy­

siert Die sehr interessante Frage, in welchem Maße 

diese Leistungen von den verschiedenen sozio-Öko-

nomischen Gruppen in Anspruch genommen werden, 

und welche Umvertei lungswirkungen sie dadurch ha­

ben, konnte nicht behandelt werden, da hiezu direkte 

Befragungen der Haushalte erforderl ich wären, die 

bisher nicht vorgenommen wurden. Auch auf eine 

ökonometr ische Analyse des Einflusses der kollektiv 

angebotenen Leistungen auf die private Nachfrage 

der Haushalte mußte verzichtet werden, teils weil die 

verfügbaren Reihen für die Berechnung von sinnvol­

len mult iplen Regressionen noch zu kurz sind, teils 

weil dafür eine stärkere sachliche Gliederung der 

Ausgaben notwendig wäre. Dennoch ist der Wert der 

vorgenommenen Untersuchung nicht zu unterschät­

zen : Sie bringt eine neue, von verschiedenen Autoren 

schon oft empfohlene Dimension in die Volkswirt­

schaft l iche Gesamtrechnung und liefert damit ge-

') Vgl. dazu u a L. Solan — J. N. Du Pasquier (Hrsg) Private 
and Enlarged Consumption, ASEPELT-Series, Vol .V Amster-
dam-New York-Oxford 1976. 

nauere Anhal tspunkte über die Entwicklung und 

Struktur des Lebensstandards der Bevölkerung. 

Abgrenzung der Begriffe 

Die Leistungen der öffentl ichen Verwal tungen, die in 

der Volkswir tschaft l ichen Gesamtrechnung als öffent­

licher Konsum bezeichnet werden, lassen sich in zwei 

große Gruppen gl iedern: 

1 Dienst leistungen, die der Al lgemeinheit zugute 

kommen und nicht einzelnen Personen oder Perso­

nengruppen zugerechnet werden können (unteil­
bare kollektive Güter) und 

2 Dienst leistungen, deren Inanspruchnahme an be­

st immte Voraussetzungen gebunden ist, und die 

daher einzelnen Haushalten zugerechnet werden 

können (teilbare oder individuelle Dienste). Sie 

decken sich mit den sogenannten mer i tor ischen 

Gütern in der f inanzwissenschaft l ichen Terminolo­

gie und können dadurch mit jenen Gütern und 

Dienstleistungen vergl ichen werden, die über den 

Markt angeboten werden 

Zur ersten Gruppe gehören insbesondere allgemeine 

Verwaltung, Recht und Sicherheit, Landesverteidi­

gung, Beziehungen mit dem Ausland Aber auch der 

Aufwand für Straßen, öffentl iche Beleuchtung und an­

dere kollektive Dienste, die sowohl den Haushalten 

als auch dem produkt iven Sektor zugute kommen, 

wird meist dazugezählt, zumal man annehmen kann, 

daß der intermediäre Verbrauch von kollektiven Lei­

stungen schon in den von den Haushalten auf dem 

Markt bezogenen Gütern enthalten ist Durch diese 

Vorgangsweise werden daher Doppelzählungen bei 

der Berechnung des erweiterten Konsums vermie­

den In die Kategorie der tei lbaren oder individuellen 

Dienste der öffentl ichen Verwaltungen fallen vor allem 

Aktivi täten auf den Sektoren Bi ldung, Kultur, Gesund­

heit und Sozialwesen Diese Einteilung, insbesondere 

die nach kollektiven Diensten für den Endverbrauch 

und für die Zwischennachfrage der Produzenten, ent­

spricht wei tgehend der in anderen Arbei ten geübten 

Praxis 2) 

Da diese Leistungen keine Marktpreise haben, wer­

den sie ebenso wie in der Volkswirtschaft l ichen Ge­

samtrechnung mit den Ausgaben der Verwaltungen 

für ihre Produkt ion, d . h . zu Faktorkosten bewertet 

2 ) Siehe A. Foulon Consommation des menages et Consom-
mation publique "divisible', Consommation No. 2, 1973; 
J. Desce — A. Foulon La "consommation elargie" Consomma­
tion No 3,1971 
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Diese bestehen im allgemeinen aus dem laufenden 

Personal- und Sachaufwand Die Bewer tung zu Fak­

torkosten enthält aber keine Abschre ibungen für das 

öffentl iche Vermögen, das zur Erzeugung dieser 

Dienstleistungen herangezogen wird Die Einbezie­

hung der Investi t ionsausgaben in die Bewertung 

überschätzt hingegen das Ergebnis, soferne nicht 

zwischen Ersatz- und Erweiterungsinvest i t ionen un­

terschieden werden kann, da dann unterstellt wi rd, 

daß sich das Vermögen der öffent l ichen Verwaltun­

gen nicht vergrößert. In d iesem Fall ist es am zweck­

mäßigsten, die Funkt ions- und die Investi t ionsausga­

ben gesonder t auszuweisen, da die tatsächl ichen Ko­

sten für die Leistungserstel lung zwischen der Summe 

dieser beiden Ausgabenarten und den reinen Funk­

t ionsausgaben liegen dür f ten 3 ) . 

Die Analyse der Entwicklung der öffentl ichen Leistun­

gen für die privaten Haushalte wi rd dadurch er­

schwert , daß die Bewertung nur zu laufenden Preisen 
vorgenommen werden kann, da es keine brauchbaren 

Deflatoren gibt Gewisse Anhal tspunkte für das Volu­

men dieser kollektiven Verbrauchsleistungen könnten 

auf einzelnen Gebieten (z. B Gesundheit , Bi ldung, 

Kultur) zwar aus Indikatoren in physischen Größen 

(Verhältnis der Lehrer- zur Schülerzahl, der Ärz te- zur 

Bevölkerungszahl u.a.) gewonnen werden, sie rei­

chen jedoch keinesfalls aus, um ein Gesamtbi ld von 

der realen Entwicklung des erweiterten Konsums zu 

vermitteln — dies vor allem, weil Gewichtungsfakto­

ren für die einzelnen Indikatoren fehlen und 

außerdem die Qual i tätskomponente der Leistungen 

vernachlässigt w i rd 4 ) . 

Das Zusammenfassen der privaten Konsumausgaben 

mit den öffentl ichen Verbrauchsie istungen zum soge­

nannten erweiterten Konsum wird aber auch dadurch 

beeinträcht igt, daß die einen zu Marktpreisen, die an­

deren zu Faktorkosten bewertet werden Da es keine 

Marktpreise für die öffent l ichen Leistungen gibt, 

müßte der private Konsum zu Faktorkosten umge­

rechnet werden, d. h. die in den einzelnen Posit ionen 

enthaltenen indirekten Steuern müßten abgezogen 

und die Subvent ionen dazugeschlagen werden — 

dies vor allem deshalb, weil die indirekten Steuern zu­

mindest teilweise zur Finanzierung der Produkt ion 

von öffentl ichen Leistungen verwendet werden. Das 

dazu erforderl iche stat ist ische Material ist aber meist 

nicht vorhanden Da jedoch auch in der Volkswir t ­

schaft l ichen Gesamtrechnung öffentl icher und priva­

ter Konsum verschieden bewertet s ind, sollte diesem 

Mangel in der Berechnung des erweiterten Konsums 

keine allzu große Bedeutung beigemessen wer­

den 5 ) 

3 ) Siehe dazu Desce — Foulon (1971). 
"} Siehe dazu H, Brüngger — C Orga. Ansätze zur Messung 
des Outputs des Staates, Schweizerische Zeitschrift für Volks­
wirtschaft und Statistik, Nr. 3/1978 
5 ) Siehe dazu auch V.Cao-Pinna; La consommation elargie, 
Cadre conceptuel et comptable, in Solan — Du Pasquier 
(1976) 

Die Aktivi täten der öffentl ichen Hand für den Konsum 

der privaten Haushalte beschränken sich nicht auf die 

Produkt ion der verschiedenen meri tor ischen Güter, 

sondern umfassen auch eine Reihe von laufenden 

Transferzahlungen, die zu einer Umvertei lung der Ein­

kommen bei tragen. Neben Pensionen und Renten 

der öffentl ichen Körperschaften handelt es sich dabei 

um verschiedene Soziaitransfers wie Arbei ts losenun­

ters tützungen, Familien-, Wohnungs- , Behinderten­

beihilfen, St ipendien, Entschädigungen und andere 

Zuwendungen an private Haushalte Sie bilden einen 

Teil des verfügbaren persönl ichen Einkommens der 

privaten Haushalte und werden von diesen für den 

Bezug von Gütern und Leistungen über den Markt 

ausgegeben Für eine Gl iederung des erweiterten 

Konsums nach Finanzierungsquellen sind daher 

diese Transfers vom privaten Konsum abzuziehen 

(Nettoausgaben der Konsumenten) und den öffentl i­

chen Leistungen für die privaten Haushalte zuzuzäh­

len. Dies ist insbesondere für Vergleiche des Kon­

sumniveaus zwischen westeuropäischen und volks­

demokrat ischen Ländern erforderl ich Ähnl iches gilt 

auch für die Behandlung der Subventionen Dabei ist 

allerdings zu berücksicht igen, daß ein nicht genau er­

faßbarer Teil der Subvent ionen auch nicht mittelbar 

oder mit zeitl icher Verzögerung inländischen Konsu­

menten zugute kommt. Der verwendete Gesamtbe­

trag der Subvent ionen überschätzt daher etwas den 

Beitrag der öffentl ichen Hand zur Finanzierung des 

Konsums der privaten Haushalte 

Statistische Grundlagen und 
Erfassungsmethoden 

Die Ermit t lung der tei lbaren öffent l ichen Leistungen 

für die privaten Haushalte bzw des sogenannten er­

wei ter ten Konsums bereitet nicht nur vom Konzept 

her gewisse Schwier igkei ten, sondern auch von der 

stat ist ischen Erfassung, da die verfügbaren Unterla­

gen oft unzureichend sind.. Dieser Umstand ebenso 

wie die arbei tsaufwendige Berechnungsweise dürf ten 

die Hauptgründe dafür sein, daß bisher nur Ergeb­

nisse für einige wenige Länder (Frankreich, Italien, 

Schweiz) und einzelne Jahre (1959, 1965 und 1969) 

veröffentl icht wurden 6 ) . 

Für Österreich wird in der vor l iegenden Arbei t erst­

mals versucht, die Ausgaben der Gebietskörper­

schaften (Bund, Länder, Gemeinden und Gemeinde­

verbände) und der Sozialversicherungsträger für so l ­

che Leistungen an die privaten Haushalte in den Jah­

ren 1967 bis 1977 zu erfassen Die Beschränkung auf 

s ) Vgl. dazu A Foulon. Analyse comparee de la structure et de 
Involution de la consommation elargie en France Italie et 
Suisse en 1959, 1965 et 1969, ASEPELT, Colloque europeen 
sur l'anaiyse economique de la consommation privee et collec-
tive (rapport provisoire); Foulon (1973) 
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diesen Zeitraum war vor allem deshalb erforder l ich, 

weil für die Jahre vorher kaum vergleichbare Unterla­

gen vorl iegen Ebenso mußte das Jahr 1979, für das 

die erforderl ichen stat ist ischen Unterlagen noch nicht 

vor l iegen, außer Betracht bleiben Aus arbei tstechni­

schen Gründen wurde außerdem nur jedes zweite 

Jahr dieses Zeitraums in die Erhebung einbezogen. 

Erfaßt wurden die Bereiche Bi ldung, Kultur und 

Kunst, Spor t und Freizeit, Gesundhei t und Sozialwe­

sen, von denen angenommen werden kann, daß sie 

ausschließlich den Letztverbrauchern und nicht der 

intermediären Nachfrage der Produzenten zugute 

kommen. Der zweifel los sehr interessante Wohnbau­

sektor wurde nicht e inbezogen, teils weil die öffentl i­

chen Leistungen auf d iesem Gebiet hauptsächl ich 

aus Einkommentransfers bestehen (Wohnungsbeihi l ­

fen), die in das verfügbare persönl iche Einkommen 

eingehen, teils weil sie den Bau oder die Verbesse­

rung von Wohnungen fördern, die in der Volkswirt­

schaft l ichen Gesamtrechnung zu den Investit ionen 

zählen und nicht zum Konsum gehören Die erfaßten 

Bereiche wurden hauptsächl ich nach den Bedürfnis­

sen abgegrenzt , die sie befr iedigen, und entsprechen 

daher meist nicht der Einteilung der öffentl ichen Bud­

gets in 17 Aufgabenbereiche, 

Als statistische Quellen wurden hauptsächl ich die 

Rechnungsabschlüsse des Bundes, der Länder 

(ohne Wien) und der Bundeshauptstadt Wien verwen­

det Für die Gemeinden und Gemeindeverbände 

(ohne Wien) standen nur die vom Österreichischen 

Stat ist ischen Zentralamt herausgegebenen Geba­

rungsübers ichten zur Ver fügung, deren Gliederung 

nach funkt ionel len und ökonomischen Gesichtspunk­

ten allerdings für den vor l iegenden Zweck unzurei­

chend ist Von den Sozialversicherungsträgern wurde 

nur die Leistungsstat ist ik der Krankenversicherung 

(aus den stat ist ischen Handbüchern der Österreichi­

schen Sozialversicherung) herangezogen, da die üb­

rigen Bereiche (Leistungen für Pensionen und Unfall­

renten) nicht unmittelbar zum untersuchten Thema 

gehören Die privaten Ausgaben für Konsumzwecke 

wurden ebenso wie die öffentl ichen Transferzahlun­

gen an die privaten Haushalte und Insti tut ionen ohne 

Erwerbscharakter oder die Subvent ionen der Volks­

wirtschaft l ichen Gesamtrechnung (nach der Neube­

rechnung von 1979) 7) en tnommen 

Entsprechend der Begr i f fsabgrenzung wurde ver­

sucht , für die angegebenen Bereiche und öffentl ichen 

Körperschaften die Kosten jener Leistungen zu erfas­

sen, die den Konsumenten unmittelbar zugute kom­

men. Der Aufwand für die allgemeine Verwaltung (Mi­

nisterien, Landesregierungen u ä.) wurde ebenso wie 

die Ausgaben für Grundlagenforschung, Denkmal­

pflege u ä., soferne sie in die erfaßten Bereiche fal-

7 ) Siehe Österreichisches Statistisches Zentralamt. Österreichs 
Volkseinkommen 1964 bis 1977. Neuberechnung Beiträge zur 
Österreichischen Statistik, Heft 525, Wien 1979 

len, ausgeschieden Neben den laufenden Ausgaben, 
bestehend aus Personal- und Sachaufwand, wurden 

auch Investitionen und investit ionsähnliche Aufwen­

dungen (Invest i t ionsförderungen, Zuschüsse an Inve­

st i t ionsfonds u . ä ) in die Berechnung e inbezogen, 

aber getrennt ausgewiesen Als Personalaufwand 

wurden hauptsächl ich aus stat ist ischen Gründen nur 

die Akt ivbezüge erfaßt, da es keine brauchbaren Un­

terlagen über die Höhe der angerechneten Pensionen 

gibt Dadurch werden die Kosten für die Erstel lung 

der öffentl ichen Leistungen im Vergleich zu jenen der 

Privatwirtschaft etwas unterbewertet . Zu den Investi­

t ionen wurden neben Gebäuden, Maschinen und 

Fahrzeugen auch Einr ichtungsgegenstände, medizini­

sche Aussta t tung und sonst iges Inventar gezählt. Die 

Instandhaltungskosten für diese Gegenstände wur­

den dem laufenden Sachaufwand zugezählt. 

Für die Gliederung der Ausgaben nach den verschie­
denen öffentlichen Körperschaften wurde, abwei­

chend von den öffentl ichen Budgets, das Prinzip der 
Finanzierung (nicht das der Leistungserstel lung) an­

gewendet — dies vor allem, weil es zwischen den öf­

fent l ichen Körperschaften verschiedene Transfers 

gibt, deren Zahlung und Verwendung jeweils als Auf­

wand aufscheinen Um Doppelzählungen zu vermei­

den, mußten daher für jeden erfaßten Bereich die 

Ausgaben von den Einnahmen aus anderen Körper­

schaften bereinigt werden Da es aber für die Geba­

rung der Gemeinden keine Kreuzklassif ikation nach 

funktioneller und volkswirtschaft l icher Gliederung 

gibt, wurden die Ausgaben der Gemeinden und Ge­

meindeverbände mit den Transferzahlungen von 

Bund und Ländern an diese Gebietskörperschaf ten 

bereinigt. Ausgeschieden wurden auch die laufenden 

Transferzahlungen an Haushalte und private, nicht auf 

Gewinn berechnete (gemeinnützige) Organisat ionen, 

die in das verfügbare persönl iche Einkommen ein­

gehen und daher der Finanzierung des privaten Kon­

sums dienen Die Vergütungen zwischen den Verwal­

tungszweigen wurden ebenfalls abgezogen, da sie als 

Durchlaufposten gelten. 

Zum Unterschied von den Leistungen der Gebiets­

körperschaf ten, die mit den Kosten für ihre Erstel lung 

bewertet werden müssen, können die Leistungen der 

* Krankenversicherung direkt wertmäßig erfaßt werden 

Von diesen Werten wurden entsprechend dem Finan-

zierungsprinzip die Zuschüsse (Einnahmen) von den 

Gebietskörperschaf ten abgezogen 

Die öffentl iche Hand stellt aber nicht alle Leistungen 

in den erfaßten Bereichen den Haushalten ganz un­

entgelt l ich zur Ver fügung In vielen Fällen werden Ge­

bühren und Kostenersätze dafür e ingehoben (z B. 

Eintri t tsgelder, Rezeptgebühren, Internatsgelder), die 

in der Volkswir tschaft l ichen Gesamtrechnung als pr i ­

vate Konsumausgaben gebucht werden. Um Doppel­

zählungen bei der Berechnung des erweiterten Kon­

sums zu vermeiden, müssen daher die Öffentlichen 
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Ausgaben für die privaten Haushalte netto, d h. nach 

Abzug der Einnahmen von den Konsumenten für 

diese Leistungen, erfaßt werden Dazu zählen freil ich 

nicht die Krankenversicherungsbeiträge, die den Cha­

rakter einer direkten Steuer haben und vom Einkom­

men abgezogen werden. 

Entsprechend diesem System ergibt sich fo lgende 

schematische Erfassungsmethode für die in die Un­

tersuchung einbezogenen institutionellen und funk­

tionellen Bereiche: 

Bund, Länder und Gemeinden (einschließlich Ge­
meinde verbände) 

Ausgaben im ordent l ichen und außerordent­
lichen Haushalt: 

Personalaufwand (ohne Pensionen) 

laufender Sachaufwand 

Investitionen 

— l a u f e n d e Transferzahiungen an Haushalte und 

private, nicht auf Gewinn berechnete Institutio­

nen 

— Einnahmen von anderen Gebietskörperschaf ten 

— V e r g ü t u n g e n zwischen Verwaltungszweigen 

= bereinigte Brut toausgaben 

— Kostenersätze der privaten Haushalte für diese 

Leistungen 

= Nettoausgaben 
laufender Personal- und Sachaufwand 

Investitionen 

Sozialversicherungsträger (nur Leistungen für die Ge­
sundheit) 

Gesundhei tsausgaben der Kranken-, Unfall- und 

Pensionsversicherungsanstal ten 

—Transferzah iungen an Haushalte (Krankenunter­

s tü tzung, Mutterschafts le istungen, Bestat tungs­

kosten) 

— Beiträge der Gebietskörperschaf ten zum laufen­

den Aufwand 

= laufender Bruttoaufwand für Gesundhei t 

— Kostenersätze von Haushalten und privaten 

Krankenversicherungen (Rezeptgebühren, Be­

handlungsbeiträge u. ä.) 

= laufender Nettoaufwand für Gesundheit 

Die Investit ionen der Sozialversicherungsträger für 
Gesundhei tszwecke wurden der Volkswirtschaft l i ­
chen Gesamtrechnung en tnommen, doch st immt ihre 
funktionelle Abgrenzung nicht immer mit der der vor­
l iegenden Untersuchung überein 8 ) 
Für die Gemeinden (einschließlich Wien) wurden an 
Stelle der stat ist isch nicht erfaßbaren Einnahmen von 
anderen Gebietskörperschaf ten die von Bund und 
Ländern ausgewiesenen Ausgaben an Gemeinden 
und Gemeindeverbände zur Bereinigung herangezo­
gen Auch die Transfers an Haushalte und private, 
nicht auf Gewinn berechnete Inst i tut ionen lassen sich 
8 ) Verschiebungen gibt es offenbar vor allem zwischen den 

Gruppen Gesundheit und soziale Wohlfahrt. 

hier nur für einzelne Bereiche teilweise erfassen Eine 

Trennung zwischen Investit ionen und laufendem 

Sachaufwand ist nur für Wien mögl ich Ebenso sind 

Kostenersätze von Haushalten nur für Wien teilweise 

ausgewiesen Aus allen diesen Gründen ist die Be­

rechnung der öffentl ichen Leistungen für private 

Haushalte, die von Gemeinden und Gemeindeverbän­

den finanziert werden, sicher etwas überhöht . 

Wegen der verschiedenen Schwier igkei ten in der sta­

t ist ischen Berechnung sind die ermit tel ten Ergeb­

nisse nicht als ganz fehlerfrei und unantastbar anzu­

sehen. Sie sind aber zweifel los geeignet, die Größen­

ordnung der öffentl ichen Leistungen für die privaten 

Haushalte, ihre Struktur und Entwicklung im unter­

suchten Zeitraum aufzuzeigen 

Ergebnisse der Untersuchung 

Entwicklung und Struktur der öffentlichen Leistungen 

Nach den vorl iegenden Berechnungen des Insti tutes 

sind die laufenden öffentl ichen Ausgaben für Leistun­

gen an die privaten Haushalte, soweit sie in die Unter­

suchung einbezogen wurden, netto ( d . h . ohne Eigen­

leistungen der Haushalte, die im privaten Konsum 

enthalten sind) von 19 1/ 2 Mrd S im Jahre 1967 auf 

80% Mrd S im Jahre 1977 oder um durchschni t t l ich 

14,2% pro Jahr 9 ) gest iegen Die Investit ionen in die­

sen Bereichen, die im Durchschni t t rund 15% der lau­

fenden Ausgaben erreichten, nahmen nur um 11,6% 

pro Jahr zu. Laufende Ausgaben und Investit ionen 

zusammen erhöhten sich in der erfaßten zehnjährigen 

Periode auf das Vierfache oder um durchschni t t l ich 

13,8% pro Jahr. Sie erreichten 1977 schon rund 1 8 / z % 

der gesamten Nettoausgaben des öffentl ichen Sek­

tors (bereinigt um die Transfers zwischen den Kör­

perschaften), nach annähernd 16% im Jahre 1967 So­

wohl die laufenden Ausgaben als auch die Investit io­

nen der öffentl ichen Hand für Leistungen an die 

Haushalte sind stärker gewachsen als die Wer tschöp­

fung aller übr igen Wirtschaftszweige. Der Antei l der 

gesamten öffentl ichen Leistungen (Summe aus lau­

fenden Ausgaben und Investit ionen) am B r u t t o i n ­

landsprodukt zu Faktorkosten erhöhte sich von 9,4% 

(1967) stet ig bis auf 13,6% (1977) Die öffentl ichen 

Leistungen für die Konsumenten wuchsen auch viel 

rascher als die privaten Konsumausgaben der Haus­

halte. 1967 erreichten diese Leistungen (gerechnet 

zu Faktorkosten) knapp 14% des privaten Inländer­

konsums (zu Marktpreisen), 1977 schon 20% Be­

rücksicht igt man die Bewertungsunterschiede der 

beiden Aggregate, so muß die tatsächliche Erweite­

rung des privaten Konsums durch die öffentl ichen 

9 ) Die hier und im folgenden angeführten durchschnitt l ichen 
Wachstumsraten sind kontinuierliche Zuwächse pro Jahr zwi­
schen Anfangs- und Endwerten 
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Übersicht 1 

Öffentl iche Leistungen für den Konsum der pr ivaten Haushalte 

Jahr Laufende A u s g a b e n 1 Invest i t ionen 1 ) Z u s a m m e n ' ) 1 ) 

Mill S 1967 - 10O3) Antei l am Mill S 1967 = 100') Anie l am Mill S 1967 = 100*) Antei l am 

BIP') privaten 
K o n s u m 5 ) 

BIP 4 ) 

in 

privaten 
Konsum 5 ) 

h 

BIP*) private 
Konsurr 

1967 19.540 100,0 7.9 1 1 7 3.466 100.0 1 4 2 1 23 006 1 0 0 0 9 4 13,8 

1969 24 324 124,5 8 5 12,8 3 778 1 0 9 0 1 3 2 0 2 8 1 0 3 122 2 9 8 14,8 

1971 31 015 158 7 8 7 13,5 4 7 4 0 136 8 1,3 2 1 35 755 1 5 5 4 1 0 0 15,5 

1973 4 4 1 4 9 225 9 9 7 1 5 1 6.834 197 2 1,5 2 3 5 0 9 8 3 221 6 11,3 17,5 

1975 63 078 322,8 11.3 17 1 9 829 283,6 1.8 2 7 72.907 316,9 13,0 19,8 

1977 80 488 411 9 11.9 1 7 7 11 056 3 1 9 0 1 6 2 4 91 544 397,9 13.6 2 0 1 

Ins t i tu tsberechnung — ' ) Net to , d h abzüg l ich der E innahmen von pr ivaten Haushal len u n d pr ivaten Inst i tu t ionen ohne Erwerbscharak ter — ! ) Untersch iede gegenüber der 

S u m m e aus laufenden Ausgaben und Invest i t ionen beruhen auf A b - und Au l rundungen — J ) Die Indizes w u r d e n aus Angaben in 1 000 S er rechnet — *) Bru t to - In landaprodukt 

zu F a k t o r t o s t e n — s ) Z u Mark tpre isen 

Leistungen im Durchschni t t um etwa 2 Prozentpunkte 

höher gewesen sein, als sich auf Grund der Berech­

nung e rg ib t 1 0 ) , 

Die Brut toausgaben der öffentl ichen Hand für diese 

Leistungen, die im Durchschni t t der erfaßten Jahre 

um 8% über den Nettoausgaben l a g e n " ) , entwickel­

ten sich sehr ähnlich (durchschnit t l ich + 1 3 , 7 % pro 

Jahr) In den einzelnen erfaßten Zwei jahresperioden 

war das Wachstum jedoch sehr ungleich, A m 

schwächsten wuchsen die öffentl ichen Leistungen für 

die privaten Haushalte von 1967 bis 1969 (brutto 

+ 10,5%, net to + 1 0 % pro Jahr), am stärksten in den 

Jahren 1971 bis 1975 (brut to + 1 7 , 6 % , net to + 1 7 , 8 % 

pro Jahr), 

Die absolute und relative Zunahme der öffentl ichen 

Leistungen für die privaten Haushalte hängt zum Teil 

mit der ökonomischen und sozialen Entwicklung zu ­

sammen Mit steigendem Wohlstand nimmt im allge-

, 0 ) Diese Schätzung ergibt sich aus dem errechneten Anteil der 
öffentlichen Leistungen am Brut to in landsprodukt zu Faktorko­
sten und der Relation zwischen privatem inlandskonsum und 
Brutto-Inlandsprodukt zu Marktpreisen. 
" ) Die laufenden Ausgaben waren um durchschnitt l ich 9 1/ a% hö­
her, die Investitionen gleich hoch, da die Konsumenten keine 
Beiträge zu öffentlichen Investitionen leisten, 

Übersicht 2 

Wachstum der öffentl ichen Leistungen für den Konsum der 
privaten Haushalte 

Per iode l a u f e n d e irwesi i- Z u s a m m e n 
Ausgaben t ionen 

b ru t to ne t to ' ) b ru t to b ru t to net to 1 ) 
= ne t to 1 ) 

Durchschni t t l i cher Zuwachs p ro Jahr in %') 

1967/1969 + 1 1 4 + 10,9 + 4,3 + 10,5 + 10,0 

1969/1971 + 11 9 + 12 1 + 11,3 + 11,8 + 12 0 

1971/1973 + 16,9 + 1 7 7 + 18,3 + 1 7 1 + 1 7 7 

1973/1975 + 18,0 + 1 7 8 + 1 8 2 + 1 8 0 + 1 7 9 

1975/1977 + 1 2 0 + 12 2 + 5 9 + 11,3 + 11,4 

1967/1977 + 1 4 0 + 1 4 2 + 11 6 + 1 3 7 + 1 3 8 

Ins t i tu tsberechnung — ^ Abzügl ich der S innahmen von pr ivaten Haushalten und 

privaten Inst i tut ionen ohne Erwerbscharakter — °) Kont inuier l iche Zuwachsra ten 

aus Anfangs- und Endper iode 

meinen die Nachfrage nach verschiedenen Dienstlei­

s tungen, die traditionell vom öffentl ichen Sektor zur 

Verfügung gestel l t werden, insbesondere auf dem Bil-

dungs- und Gesundhei tssektor , überproport ional zu 

Aber auch die Kosten für die Erstel lung dieser Lei­

s tungen haben sich überdurchschni t t l ich erhöht So 

läßt es sich erklären, daß die Elastizität der gesamten 

öffentl ichen Ausgaben (nominell) in bezug auf das 

Brut to- In landsprodukt in allen OECD-Ländern in den 

sechziger und siebziger Jahren über 1 lag 1 2 ) Die stei­

gende Tendenz der öffentl ichen Leistungen für die 

privaten Haushalte wurde teils durch Vergrößerung 

der Zahl der Leistungsberecht igten, teils durch Erwei­

terung der Programme erreicht, So wurde z B der 

Antei l der Bevölkerung mit öffent l icher Krankenver­

sorgung erhöht, der Zugang zu höheren Schulen und 

Universitäten durch St ipendien, Verzicht auf Gebüh­

ren, freie Schulfahrten, unentgelt l iche Abgabe von 

Schulbüchern und andere Maßnahmen geförder t 

Auch die Veränderung der Al tersstruktur der Bevöl­

kerung (steigender Antei l der schulpf l icht igen Jahr­

gänge und der Pensionisten) hat s ich auf die Zu­

nahme der öffent l ichen Leistungen ausgewirkt , 

Die Struktur der öffentl ichen Leistungen für die Kon­

sumenten hat sich im untersuchten Zeitraum nicht 

sehr wesent l ich verändert, In allen Jahren entfiel der 

weitaus größte Teil der laufenden Net toausgaben und 

der Investit ionen auf das Bi ldungswesen (im Durch­

schnit t 43% der laufenden Ausgaben und 6 1 % der In­

vestit ionen) sowie das Gesundhei tswesen (45% und 

23%) 1 3 ) Für Kultur und Kunst wurden durchschni t t ­

lich 4 1 / 2 % der Gesamtausgaben (laufende Ausgaben 

und Investit ionen zusammen) verwendet , für Spor t 

1 ! ) Vgl. dazu OECD. Public Expenditure Trends, Studies in Re-
source Allocation, Nr. 5, Paris 1978. 
1 3 ) Differenzen zwischen den vom Institut errechneten Leistun­
gen für Bildung und Gesundheit und den von anderen Autoren 
angegebenen Ausgaben für diese Bereiche (siehe W. Clement 
— R. Sauerschnig: Empirische Grundlagen und Konzepte einer 
Bildungsfinanzpolitik in Österreich, Wien 1978; A. Schöpf: Zur 
Entwicklung der Gesundheitsausgaben, Wirtschaftspolitische 
Blätter, 2/1976) sind hauptsächlich auf Abgrenzungsunter­
schiede zurückzuführen 
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Übersicht 3 

Struktur der öffent l ichen Leistungen für den Konsum der 
pr ivaten Haushalte 

Jahr Bi l- Kul tur Spor t Gesund- Soziale 

dung 1 ) und und heits- Einr ich-

Kunst Freizeit wesen lungen 

Antei le in % 

Laufende Ausgaben 2 ) 

1967 39 7 5 2 0 5 46 9 7 7 

1969 40 8 4 9 0 7 46 7 6 9 

1971 42 6 4 7 0 8 4 5 5 6 4 

1973 4 6 1 4 4 0 8 4 2 9 5,8 

1975 45 6 4 2 0 8 43,6 5 8 

1977 44 7 3 8 0 9 44,3 6,3 

Invest i t ionen' ) 

1967 65,9 5.6 3.5 19 0 6 0 

1969 61,5 6 2 3.4 24 0 4 9 

1971 62,5 5 6 5 1 22 7 4 1 

1973 6 3 1 4,8 6 0 21 9 4 2 

1975 59,9 3 9 $ 2 24,5 5 5 

1977 54,3 4 2 7 7 27,3 6 5 

Z u s a m m e n 2 ) 

1967 4 3 7 5 2 1 0 42 7 7 4 

1969 43 6 5 0 1 1 43 7 6 6 

1971 45 2 4,8 1,3 42 5 6 2 

1973 48,3 4,5 1 5 4 0 1 5,6 

1975 47 6 4 2 1 5 41 0 5 7 

1977 45 9 3 8 1 8 42 2 6,3 

Ins t i tu tsberechnung. — ') Schu lwesen und Hochschu len — s ) Net toausgaben 

d h abzügl ich der Einnahmen von privaten Haushal len und privaten Inst i tut ionen 

ohne Erwerbscharakter 

und Freizeit 1 1 / 2 % und für Soziales 6% Während der 

Antei l der Ausgaben für Bi ldung und vor allem für 

Sport und Freizeit s te igende Tendenz hatte, wurde 

für Kultur und Kunst sowie für soziale Einr ichtungen 

relativ immer weniger aufgewendet Der Antei l des 

Gesundhei tswesens veränderte sich wenig, hatte 

aber eher sinkende Tendenz 

Die Strukturverschiebung zugunsten des Bi ldungs­

wesens ist auf das Zusammenwirken von demogra­

phischen Faktoren mit der s te igenden Nachfrage 

nach Bildung als Folge der wir tschaft l ichen Entwick­

lung und verschiedener Förderungsmaßnahmen zu­

rückzuführen So ist die Zahl der schulpf l icht igen Kin­

der von 6 bis 15 Jahren absolut und relativ (gemes­

sen an der Gesamtbevölkerung) von 1967 bis 1975 

ständig gest iegen und ging 1977 nur leicht zurück, 

auf ein Niveau, das noch immer über dem von 1971 

lag 1 4 ) Auch die Zahl der Jugendl ichen zwischen 

16 und 18 Jahren, die für die höhere Schulbi ldung in 

Frage kommen, hat von 1969 bis 1977 absolut und re­

lativ kräft ig zugenommen Die wachsende Nachfrage 

nach Bildung spiegelt s ich vor allem in der starken 

Zunahme der Schülerzahlen in den al lgemein- und be­

rufsbi ldenden höheren Schulen sowie der Hörer­

stände an den Hochschulen und pädagogischen Aka-

" ) Die Zahl der Kinder von 6 bis 15 Jahren erhöhte sich von 
1967 bis 1975 um 182.000 oder 17% das sind durchschnitt l ich 
2% pro Jahr. Von 1975 bis 1977 sank sie um 24 000 oder um 2% 
( — 1 % p r o Jahr). 

demien 1 5 ) . Dieser steigenden Bi ldungsnachfrage hat 

die öffentl iche Hand vor allem durch Vergrößerung 

des Lehrpersonals, Modernis ierung der Lehrbehelfe, 

Um- und Neubau von Schulen und Hochschulen u ä. 

entsprochen. Da man außerdem best rebt war, die 

Qualität des Unterr ichts durch Reduzierung der Klas­

sengrößen (Schüler je Klasse) 1 6 ) zu verbessern und 

den Schul- bzw. Hochschulbesuch durch Einführung 

von Schülerfrei fahrten, unentgelt l iche Zutei lung von 

Schulbüchern, höhere St ipendien und Schülerbeihi l ­

fen u ä. zu fördern, sind die öffentl ichen Ausgaben 

für Bi ldung im untersuchten Zei t raum stärker gest ie­

gen (durchschnit t l ich um 14,3% pro Jahr) als die für 

die übr igen erfaßten Bereiche ( + 13,4% pro Jahr). Be­

sonders groß war der Abs tand zwischen 1971 und 

1973 ( + 2 1 % gegen + 1 5 % pro Jahr) als Folge der 

Einführung der Schülerfreifahrten und der Schu lbuch­

aktion. 

Der stark steigende Antei l der Invest i t ionsausgaben 

für Sport und Freizeit (1967 3 1/ 2%, 1977 71/2%) geht vor 

allem auf die Bemühungen der Gemeinden zurück, 

(nicht zuletzt im Interesse des Fremdenverkehrs) 

Schwimmbäder und andere Sporte inr ichtungen zu er­

r ichten oder zu modernisieren So sind die Investi­

t ionsausgaben der Gemeinden (einschließlich Wien) 

von 1967 bis 1977 um durchschni t t l ich 22% pro Jahr 

(zwischen 1969 und 1977 um 27%) gewachsen, die 

der übrigen Gebietskörperschaf ten aber nur um 15% 

(18 1/ 2%) Auch die laufenden Ausgaben der Gemein­

den für diese Zwecke wuchsen stärker ( + 2 1 % bzw 

+ 19% pro Jahr) als die des Bundes und der Länder 

zusammen ( + 17%% bzw + 1 7 % ) . Absolut waren die 

gesamten Ausgaben (laufende Ausgaben plus Inve­

stit ionen) der Gemeinden für Sport und Freizeit im 

Durchschni t t fast 2 1/ 2mal so hoch wie die der übr igen 

Gebietskörperschaf ten 

Die öffentl ichen Ausgaben für das Gesundhei tswe­

sen, der zweite Schwerpunkt der öffentl ichen Lei­

s tungen für die privaten Haushalte, wuchsen etwa 

gleich stark wie die für die übr igen erfaßten Bereiche; 

ihr Antei l an den Gesamtausgaben veränderte sich im 

erfaßten Zeitraum wenig Das gilt aber nur für die lau­

fenden Ausgaben, die allerdings für das Gesamter­

gebnis wegen ihres hohen Antei ls (über 90%) aus-

l s ) So ist allein von 1970 bis 1977 die Zahl der Schüler in den all­
gemeinbildenden höheren Schulen um 25% ( + 3 % pro Jahr), in 
den berufsbildenden höheren Schulen sogar um 94% ( + 9%% 
pro Jahr) gestiegen. Der Stand der österreichischen Hörer an 
den wissenschaftlichen und Kunsthochschulen wuchs tn der 
gleichen Zeit um 87% ( + 9% pro Jahr), der an den pädagogi­
schen Akademien um 46% ( + 5,4%) (siehe dazu W. Clement — 
P. Ahammer — A. Kaluza (Hrsg.)' Bildungsexpansion und Ar­
beitsmarkt, Wien 1980) 
1 6 ) Vom Schuljahr 1966/67 bis zum Schuljahr 1975/76 konnte al­
lerdings nur die Zahl der Schüler pro Klasse in den allgemeinbil­
denden Pflichtschulen um 15% gesenkt werden. In den allge­
meinbildenden höheren Schulen blieb sie nahezu unverändert, 
in den berufsbildenden höheren Schulen nahm sie sogar zu 
(siehe dazu Clement — Sauerschnig, 1978) 
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schlaggebend sind Die Ausgaben für Investit ionen 

im Gesundhei tssektor nahmen nicht nur stärker zu 

(um durchschnit t l ich 15% pro Jahr) als die laufenden 

Ausgaben ( + 13%%), sondern auch stärker als die In­

vest i t ionsausgaben in den übrigen erfaßten Berei­

chen ( + 10%%) Dadurch erhöhte sich ihr Antei l an 

den gesamten öffentl ichen Investi t ionsausgaben für 

die privaten Haushalte von 19% (1967) auf 27% 

(1977). Die überdurchschni t t l iche Zunahme der Ge­

sundheitsinvest i t ionen beruht vor allem auf dem Neu­

bau oder der Modernis ierung bestehender Kranken­

häuser sowie auf der besseren Ausstat tung mit Gerä­

ten und Apparaten als Folge des medizinischen Fort­

schri t ts. Die Finanzierung dieser Investi t ionen, die 

hauptsächl ich den Ländern und Gemeinden obliegt, 

hat sich im Beobachtungszei t raum deutl ich von den 

Ländern zu den Gemeinden (einschließlich Wien) ver­

lagert 1967 entfielen 6 1 1 / 2 % der Investi t ionsausgaben 

auf die Länder und 38% auf die Gemeinden (ein­

schließlich Wien), 1977 waren es dagegen 4 1 1 / 2 % und 

47%% Gleichzeitig erhöhte sich auch der Antei l des 

Bundes von %% auf 1 1 % . Diese Entwicklung hängt 

hauptsächl ich mit dem Bau des Al lgemeinen Kran­

kenhauses in Wien zusammen Die laufenden Ge­

sundheitsausgaben werden hauptsächl ich von der 

Sozialversicherung gedeckt Ihr Antei l schwankte in 

den erfaßten Jahren zwischen 64% (1973) und 68%% 

(1967 und 1969) Auf die Gemeinden (einschließlich 

Wien) entfielen 20% bis 22%, auf die Länder 9% bis 

12%, auf den Bund 2% bis 3%. 

Die öffentl ichen Leistungen für soziale Einr ichtungen, 

die zum größten Teil von den Gemeinden erbracht 

w e r d e n 1 7 ) , nahmen schwächer zu (um durchschni t t ­

lich 12%) pro Jahr) als die der übr igen erfaßten Grup­

pen ( + 14%) Das hängt zum Teil damit zusammen, 

daß öffentl iche Fürsorgeeinr ichtungen wie Al ters­

und Kinderheime mit wachsendem Wohlstand an Be­

deutung verlieren Außerdem werden soziale Hilfen 

zunehmend in Form von Transferzahlungen an Haus­

halte gewährt, die hier nicht erfaßt wurden, da sie Teil 

des verfügbaren Einkommens sind 

Relativ schwach gest iegen sind auch die öffentl ichen 

Leistungen für Kultur und Kunst, zu denen Theater, 

Konzerte, Museen, Ausstel lungen und sonst ige 

künst ler ische und kulturelle Veranstal tungen zählen 

Sie nahmen von 1967 bis 1977 um durchschni t t l ich 

10%% pro Jahr zu, die der übr igen erfaßten Gruppen 

aber um 14%. Die Länder erhöhten zwar ihre Leistun­

gen um 13%% pro Jahr, Bund und Gemeinden, die im 

Durchschni t t 85% der Gesamtausgaben f inanzierten, 

aber nur um 10% Vor allem die Investit ionen des Bun­

des ( + 7%%) und der Gemeinden ( + 6%) nahmen re­

lativ langsam zu, während die laufenden Ausgaben 

" ) Im Durchschnitt der erfaßten Jahre von 1967 bis 1977 wur­
den 73'/ 2% der laufenden Ausgaben und 53% der Investitionen 
für soziale Einrichtungen von den Gemeinden (einschließlich 
Wien) finanziert 

dieser Gebietskörperschaf ten um durchschni t t l ich 

10%% und 1 1 % pro Jahr wuchsen. Dadurch sank der 

Antei l der Gruppe Kultur und Kunst an den laufenden 

Ausgaben der erfaßten Bereiche kontinuierl ich von 

5,2% auf 3,8%. an den Investit ionen von 5,6% auf 

4,2% Diese Entwicklung läßt sich hauptsächl ich damit 

erklären, daß das Leistungsangebot in dieser Be­

darfsgruppe nur wenig ausgeweitet wurde 

Der erweiterte Konsum und seine Finanzierung 

Die öffentl ichen Leistungen für die verschiedenen Be­

darfsgruppen ergänzen die Güter und Dienstleistun­

gen, die die privaten Haushalte mit ihrem verfügbaren 

persönl ichen Einkommen über den Markt erwerben. 

Dadurch weichen Entwicklung und Struktur des er­

wei ter ten Konsums zum Teil beträchtl ich von denen 

des privaten Konsums ab Von 1967 bis 1977 sind die 

privaten Konsumausgaben um durchschni t t l ich 10% 

pro Jahr gewachsen, der erweiterte Konsum um 10%% 

In den Bedarfsgruppen, auf die sich die öffentl ichen 

Leistungen konzentr ieren, sind die Unterschiede grö­

ßer Die privaten Konsumausgaben für Körper- und 

Gesundheitspf lege erhöhten sich im Untersuchungs­

zeitraum durchschni t t l ich um 11,3% pro Jahr, ein­

schließlich der öffentl ichen Leistungen wuchs dieser 

Bereich aber um 12,7% jährlich Ähnl iches gilt für die 

Gruppe Bi ldung-Unterhal tung-Erholung, zu der die öf­

fent l ichen Leistungen für Bi ldung, Kultur und Kunst 

sowie Sport und Freizeit gezählt werden : privater 

Konsum + 1 2 , 3 % pro Jahr, erweiterter Konsum 

+ 13,1% pro Jahr. Auch die Ausgaben für "Sonst i ­

ges" , in die die öffentl ichen Leistungen für soziale 

Einr ichtungen einbezogen wurden, wuchsen im priva­

ten Konsum schwächer ( + 10,9%) als im erweiterten 

Konsum ( + 11,5%) 

Wegen der Konzentrat ion der öffentl ichen Leistungen 

auf einige wenige Bedarfsgruppen ist vor allem der 

Antei l von Bi ldung, Unterhaltung und Erholung sowie 

von Körper- und Gesundheitspf lege am erweiterten 

Konsum höher als an den privaten Haushaltsausga­

ben Die Unterschiede lagen im Untersuchungszei t ­

raum zwischen 5 und 7 Prozentpunkten Geringer als 

im privaten Konsum waren dagegen insbesondere die 

Anteile von Nahrungsmitteln und Getränken (um 

durchschni t t l ich 4 Prozentpunkte) , Bekleidung (2 Pro­

zentpunkte) , Verkehr und Nachrichten (1 bis 2 Pro­

zentpunkte) , Einrichtung und Hausrat (1 bis 1 % Pro­

zentpunkte) Diese Strukturunterschiede zwischen 

privatem und erweitertem Konsum können bis zu 

einem gewissen Grad auch durch den Einkommens­

effekt der öffentl ichen Leistungen erklärt werden. Ihre 

Nutzung bringt den Haushalten prakt isch ein höheres 

Einkommensniveau mit den erwarteten Konsequen­

zen auf die Konsumstruktur : s inkender Antei l der 
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Übersicht 4 

Struktur des privaten und erwei ter ten Konsums nach Bedarfsgruppen 

Jahr Nahrungs- Tabak- K le idung Wohnungs - Heizung, Elnr ich- Haushalts- Körper - Verkehr , B i ldung, Sonst iges 
mit te l , waren nu tzung Beleuch- t ung , (ührung und Ge- Nachr ich- Unterhai -

Getränke tung Hausrat sundhei ts- ten t ung , 
pf lege Erho lung 

Ante i le in % 

Privater K o n s u m ' ) 

1967 3 5 9 2 9 1 3 1 6,3 4 0 8 8 2 1 4 6 1 0 7 1 0 2 1 4 

1969 3 4 0 2 9 1 2 9 7 0 4 0 9 0 2 1 5 2 10,3 11 1 1,5 

1971 31 6 2 6 13,6 7 6 3 9 9 7 1.9 4 9 12,2 10,6 1,4 

1973 29 4 2,5 137 8 6 4 1 9,8 1 9 5 0 12,8 1 0 7 1,5 

1975 27.2 2,3 13 1 9 5 4 3 9,5 1 7 5 9 1 3 4 11.6 1,5 

1977 25,5 2 3 12 2 10 1 4 4 9 1 1 6 5 2 15,3 12.8 1 5 

Erweiterter K o n s u m 5 ) 

1967 32 2 2 7 11 7 5 7 3,5 

«) 

7,9 1 9 9 0 9,5 1 3 9 2,0 

1969 3 0 1 2,5 11,5 6 2 3 6 3 0 1 9 9 9 9 1 15 1 2 1 

1971 27 8 2 3 1 2 0 6 7 3,4 8,5 1 6 9 8 1 0 8 15 1 2.0 

1973 25 6 22 11 9 7 4 3,5 8,5 1 6 1 0 0 11 1 1 6 1 2 1 

1975 23 2 1.9 11 1 8 1 3 7 8 1 1.5 11,5 11.5 1 7 3 2 1 

1977 21 6 2,0 1 0 4 8 6 3 7 7 7 1.4 11 1 13 0 18.3 2 2 

b) 

1967 31 6 2 6 11,5 5 6 3 5 7 7 1 8 9 2 9,4 15 0 2 1 

1969 29.6 2,5 11,3 6 1 3 5 7,9 1,8 1 0 1 9 0 1 6 1 2 1 

1971 27,3 2,3 11 7 6 6 3 4 8,4 1 6 10,0 1 0 6 16 1 2 0 

1973 25 1 2 1 f l 7 7,3 3 4 8,3 1 6 10,3 1 0 9 17 2 2 1 

1975 22 7 1 9 1 0 9 7 9 3,6 8 0 1 4 11 7 11 2 18,5 2 2 

1977 21,3 1 9 1 0 2 8 4 3,6 7,5 1 4 11,4 12 7 19,3 2,3 

Ins t i tu tsberechnung; zu laufenden Preisen — ') Nach der Z wi sc he nre Vision von 1979 — ! ) Privater Konsum plus öf fent l iche Leistungen für den Konsum der pr ivaten Haushalte; 

a) öf fent l iche Leistungen: nur laufende Ausgaben ; b) öf fent l iche Le is tungen: laufende Ausgaben plus Invest i t ionen 

Grundbedürfnisse, steigender Antei l der gehobenen, 

elastischen Bedür fn isse 1 8 ) . 

Infolge des rascheren Wachstums der öffentl ichen 

Leistungen hat sich der Antei l der von den Haushal­

ten über den Markt bezogenen Güter und Dienstlei­

s tungen am erweiterten Konsum ständig vermindert 

Er sank von 88% (1967) auf 83 1 / 2 % (1977). Diese Ten­

denz war mit vorübergehenden Unterbrechungen ins­

besondere in den Gruppen Körper- und Gesundhei ts­

pflege sowie Bi ldung-Unterhal tung-Erholung festzu­

stellen Von den Gesamtausgaben für Körper- und 

Gesundheitspf lege wurden im Durchschni t t nur 42% 

1 S ) Siehe dazu auch M Zündet: Einfluß der öffentlichen Güter 
auf den privaten Konsum Kritische Überprüfung eines Ansat­
zes zur Erweiterung der Analyse der Wirkungen öffentlicher 
Realausgaben, Bochum 1978 

Übersicht 5 

Antei l des privaten am erwei ter ten Konsum 

K o n s u m 

Ins­ Körper - Bi ldung Sonst iges 
gesamt und Ge- Unter­

sund- hal tung, 
hei ts- Erho lung 
pf lege 

in % 

1967 87 9 4 4 0 59,8 57.5 

1969 8 7 1 44.3 6 0 2 59,8 

1971 86 6 4 2 8 57 f 6 0 1 

1973 8 5 1 41 8 53.0 61 2 

1975 83.5 42,3 52.5 S6 7 

1977 83,3 3 8 1 55.3 54,3 

Ins t i tu tsberechnung; erwei ter ter K o n s u m = privater K o n s u m plus laufende Ausga­

ben und Invest i t ionen für öf fent l iche Leistungen an pr ivate Haushalte 

von privaten Haushalten getätigt, von den Ausgaben 

für Bi ldung, Unterhaltung und Erholung 56% In der 

Gruppe "Sonst iges" nahm der private Antei l am er­

wei ter ten Konsum zunächst bis 1973 zu, sank dann 

aber in den fo lgenden Jahren ebenfalls kräftig 

Die öffentl iche Hand beeinflußt aber in zunehmendem 

Maße Höhe und Struktur des Konsums der privaten 

Haushalte nicht nur durch die Bereitstel lung verschie­

dener Leistungen, sondern auch durch Geldtrans­

f e r s 1 9 ) , die Teil des verfügbaren persönl ichen E inkom­

mens sind, Die Netto-Transferzahlungen der Gebiets­

körperschaf ten und der Sozialversicherungsträger 

(abzüglich Sozialversicherungs- und Pensionsbei­

träge) sind im Untersuchungszei t raum stärker gest ie­

gen (um durchschni t t l ich 11,2% pro Jahr) als der er­

weiterte Konsum ( + 10,6%) Dadurch erhöhte sich 

der Antei l der mit den Transfers an Haushalte f inan­

zierten Konsumausgaben mit vorübergehenden Un­

terbrechungen in den Jahren 1971 und 1973 von 7,2% 

(1967) auf 7,7% (1977) Unterstell t man, daß alle von 

der öffent l ichen Hand geleisteten Subvent ionen d i ­

rekt oder indirekt den privaten Haushalten zugute 

kommen, so hat auch ihr Antei l am erweiterten Kon­

sum tendenziel l leicht zugenommen Daraus ergibt 

s ich, daß die Bedeutung der durch Arbeit oder Besitz 

, ä ) Die sogenannten Naturaltransfers z. B, Gratisschulbücher 
oder Rückvergütungen für die Inanspruchnahme von medizini­
schen Leistungen, die an den Verbrauch bestimmter Güter 
oder Dienstleistungen gebunden sind, wurden nicht gesondert 
erfaßt sondern zu den Ausgaben für öffentliche Leistungen ge­
zählt 
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erworbenen Einkommenstei le für die Finanzierung 

des Gesamtkonsums der Haushalte immer geringer 

wird 1967 wurden noch mehr als drei Viertel (77 1/ 2%) 

des erweiterten Konsums aus diesen Einkommen ge­

deckt , 1977 waren es nur noch 72% Diese Tendenz, 

die sich vor allem seit 1975 sehr verstärkt hat, dürfte 

weiter anhalten. Freilich ist in diesem Ergebnis nicht 

berücksicht igt , daß die öffentl ichen Ausgaben für die 

privaten Haushalte aus allgemeinen Steuereinnahmen 

finanziert werden und der Nettobei trag der öffentl i­

chen Hand zum erweiterten Konsum daher viel ger in­

ger ist. Entscheidend ist jedoch die Umvertei lungs­

wirkung dieser öffentl ichen Ausgaben, für deren Un­

tersuchung allerdings die erforderl ichen stat ist ischen 

Unterlagen nicht vorhanden sind 

Zusammenfassung und Schlußfolgerung 

Die öffentl ichen Leistungen für den Konsum der pri­

vaten Haushalte sind in den letzten Jahren rascher 

gewachsen als die privaten Konsumausgaben und als 

das Brut to- In landsprodukt. Erreichten 1967 diese Lei­

s tungen (gerechnet zu Faktorkosten) knapp 14% des 

privaten Konsums (zu Marktpreisen) bzw 9 1 / 2% des 

Bru t to in landsproduk tes (zu Faktorkosten), so waren 

es 1977 schon 20% bzw 13 1/ 2%. Schaltet man die Be­

wertungsunterschiede aus, so dürfte 1977 der Kon­

sum der privaten Haushalte durch die Leistungen der 

öffentl ichen Hand um mehr als ein Fünftel vergrößert 

worden sein. Die starke Zunahme der öffentl ichen 

Leistungen hat ihre Struktur nur wenig verändert In 

allen Jahren entfiel der weitaus größte Teil der Auf­

wendungen (laufende Ausgaben und Investit ionen zu­

sammen) auf das Bi ldungs- (44% bis 48%) und Ge­

sundhei tswesen (40% bis 44%) Für soziale Einrich­

tungen wurden im Durchschni t t 6%, für Kultur und 

Kunst 4%%, für Spor t und Freizeit 1 % % aufgewendet 

Während der Antei l der Leistungen für Bi ldung und 

insbesondere für Spor t und Freizeit steigende Ten­

denz hatte, blieb vor allem der Aufwand für Kultur und 

Kunst sowie für soziale Einr ichtungen relativ zurück 

Abgesehen von den Gütern und Dienstleistungen, die 

die öffentl iche Hand den privaten Haushalten ohne 

oder gegen ein ger ingfügiges Entgelt zur Verfügung 

stellt, wird auch ein Teil der privaten Konsumausga­

ben durch Transfers und Subvent ionen aus öffentl i­

chen Mitteln finanziert Der Antei l der öffentl ichen 

Transfers an den privaten Konsumausgaben 

schwankte im Untersuchungszei t raum zwischen 7 1/ 2% 

(1973) und 9% (1977), der der Subvent ionen zwi­

schen 3% und 4% Dadurch wurde vom Gesamtkon­

sum der privaten Haushalte (privater Konsum plus öf­

fent l iche Leistungen) 1977 schon fast ein Drittel 

(nach etwa einem Viertel im Jahre 1967) durch die öf­

fentl iche Hand finanziert. 

Übersicht 6 

Finanzierung des erwei ter ten Konsums 

Erwei ter ter Konsum' ) 

Ins­ Öffent­ Trans­ Sub­ aus Ar­
gesamt l iche fers an vent io­ beit und gesamt 

Le is tun­ Haus­ nen Besi tz 3 ) 
g e n hal te ' ) 

1967 Mill. S 190.212 23.006 13.596 6.046 147.477 

i n % 100.0 1 2 1 7,2 3,2 77,5 

1969 Mill. S 217.540 28.103 16.280 6.474 166.699 

l n % 100,0 12,9 7,5 3,0 76,6 

1971 Mill. S 265.852 35.755 18.318 7.559 204.244 

i n % 100,0 13,5 6,9 2,8 76,8 

1973 Min. s 342.806 50 983 21.499 9.113 261.164 

i n % 100,0 14,9 6,3 2,6 76,2 

1975 Mill. S 440.968 72.907 32.028 14.811 321.221 

i n % 100,0 16.5 7,3 3,4 72.8 

1977 Mill. S 547.051 91.544 42 081 18 472 394.977 

t n % 100 0 1 5 7 7 7 3 4 72 2 

Ins t i tu tsberechnung — ') Privater Konsum plus öf fent l iche Le is tungen für die pri­

vaten Haushalte ( laufende Ausgaben und Invest i t ionen), — 2 ) Net to d h nach A b ­

zug der Sozia ivers icherungsbei t rage und der Pensionsbei t räge der HoheitsVerwal­

tung — 3 ) RestgröSe aus erwei ter tem Konsum minus öf fent l iche Le is tungen 

Transfers und Subvent ionen 

Die wachsende Finanzierung des Konsums der priva­

ten Haushalte durch die öffentl iche Hand kann ver­

schiedenen Zielen dienen Zunächst haben öffentl i ­

che Leistungen für den Konsum den Zweck, die 

Präferenzstruktur der Haushalte, im eigenen und im 

Interesse der Al lgemeinheit , etwas zu korr igieren Sie 

haben dadurch einen gewissen Zwangscharakter Die 

unentgelt l ich von der öffentl ichen Hand angebotenen 

Güter und Leistungen können aber auch, ebenso wie 

Transferzahlungen, eine Umvertei lung der Einkom­

men bewirken Ob und in welchem Umfang dies er­

reicht wi rd, läßt sich mangels stat ist ischer Unterlagen 

über die Inanspruchnahme der öffent l ichen Leistun­

gen durch die verschiedenen Einkommenschichten 

nicht feststel len Untersuchungen bzw schemat ische 

Berechnungen für andere Länder ergaben jedoch , 

daß insbesondere die unentgelt l iche Nutzung von Bil­

dungseinr ichtungen zu einer Umvertei lung zugunsten 

der Bezieher höherer Einkommen führt. Dies vor al­

lem, weil al lgemeinbildende höhere Schulen, insbe­

sondere aber Hochschulen, in überdurchschni t t l ich 

hohem Maße von Angehör igen gehobener Schichten 

besucht werden Ähnl iches dürfte auch für die Inan­

spruchnahme der öffentl ichen Gesundhei ts le istungen 

gelten, teils weil die Versorgung mit medizinischen 

Einr ichtungen im ländlichen Raum viel schlechter ist 

als im städt ischen, teils weil es schichtenspezi f ische 

Informat ionsunterschiede über die Nutzungsmögl ich­

keiten des öffentl ichen Gesundhei tswesens g i b t 2 0 ) , 

z 0 ) Vgl dazu auch H. J. Bodenhöfer. Finanzierungsprobleme 
und Finanzierungsalternativen der Bildungspolitik Zeitschrift 
für Wirtschaft und Sozialwissenschaften, Heft 2/1978; W. Al­
bers: Einkommensumverteilung durch Transferzahlungen, Wirt­
schaftsdienst Nr. 12/1978; S. Skarpelis-Sperk. Wem nützt der 
Staat?, WSl-Mitteilungen, Mai 1978 
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Freilich können sich solche Umvertei lungswirkungen 

nur ergeben, wenn die Steuerleistung der höheren 

Einkommensgruppen die stärkere Nutzung von öf­

fent l ichen Leistungen nicht kompensier t Trotz der 

bestehenden Zweifel an der posit iven Umvertei lungs­

wirkung der öffentl ichen Leistungen für die privaten 

Haushalte kann man ganz allgemein annehmen, daß 

in den letzten Jahren immer größere Teile der Bevöl­

kerung in diese Leistungen einbezogen wurden und 

ihr Lebensstandard dadurch verbessert wurde 

Grete Kohlhauser 
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